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der Vernichtung EINET andern Rasse hat die Schran- Gesetze und erträge aufgebaut wird hne durch diese
ken zwischen den Seelen aufgerichtet Diese Philosophie gelstige Herrschaft der Menschhaeit die die Kirche
behauptet, daß INe1ln Nächster gEeEILNGETI 1ST als 1C Wenn bildet die Seelen gepflanzt werden, bleibt brü-
ich die orte „ INC1IL N3ä  ster „das Nac  arvolk INe1nNnes chig Denn die Kirche 1st die Mutltter der 1e zwischen
Volkes’ ausspreche, 1ST der erstite Gedanke eln Ge- den Menschen un:' den Oölkern Sie glaubt infolge
an des Hasses langen Erfahrung die aufbauende MmMaC der christ-
Wir INusSsen die Auffassung VO. Menschen, die den lichen lebe, WIe sl us christlichen Au{ffassung
Seelen uUrc die aßpropaganda eingeimpf worden 1st VO Menschen und SE1INeT estimmung hervorgeht SO-
wleder andern Die Überzeugung, die Mensc  16 zilale Gerechtigkeit! ewWl. diese könnte vielleicht die
Natur wesentlich überall dieselbe 1st 1ST eın undamen' sozlialen pannungen ausschalten, Der sS1e wird die See-
des Friedens Das Evangelium 1st die r  agna Charta len 1Ur uUurc &11L gelstiges Band auf dauerhaften
der Befriedung. amıt das ı1hm ausgedrückte Ideal Grund mıteinander verbinden, SChrel aps Leo XII
NIC. uniruchtbar bleibe, muß Wenlgstens besche!l- Und dieses 1st das Werk der christlichen 1e
denstem Maße unNnserem Leben verwirklicht werden Die Garantie für den: Frieden liegt N1C den Bajo-
Wenn die Verse der eiligen Schrift un: die BerTg- netten sSsondern den Herzen, die VO der 1e der
predigt uie kreisten wuürden die eligkeli- Frohbotschaft erfüllt siınd Der Weg der Kirche ist der
ten diesem r  ale der Traänen heimisch werden Weg der 1e  e Un der Friede 1st das ind der 1eDe,
Es sollte eln ideologischer Feldzug ZUugunsien der christ- die die Gerechtigkeit vVvoTraussetzt
liıchen Auffassung VO Menschen, VO eben, VO  D der Wenn WITr N1C. ZU christlichen Glauben zurückkehren,
Welt un iıhrer Bestimmung eingeleitet werden bleibt uUuNns NUr die tombombe Das hat Präaäsiıdent Tru-
Tiere halten keinen Frieden mı]ıteinander Der Friede ıst ganz richt1ig gesadgt!: angesichts dieser furchtbaren
die Blüte des Geistes Der Friede verlangt 111e Entdeckung wird unNns 1Ur die Kirche den Frieden geben
sittliche Herrschafft den Seelen, und gıbt keine und erhalten.
Kraft die den christlichen Glauben der Herrschaft Darum ist gut daß der aa der Kirche erlaubt ihr
über die Welt, Wenn ihre Ürger frei sind erseizen Apostolat des Lichtes und der Ausübung der Nächsten-
könnte liebe frei auszuuben, der atikan und die
Die Kirche 1st der aa der Seelen hne Grenzen, hne katholische Kirche VO  < Amerika uns gegenüber ange-
wesenitiliche Verschiedenheit der Rassen. sichts der Leılden uNnseTes Volkes beweisen Die christ-
Die Kirche 1s't das Organ des: Geistes. le Werte des 1G jiebe, die wW1e e1INe übernatürliche Gerechtigkeit
CGeistes INUSSEeN bei ihrem Verschwinden, Wenn dieses 1st die 1e zwıschen den. Staaten und Völkern, die
möglich WAäarTCe, miıtverschwinden. Der Friede, der mehr zusammenwohnen, ZUr Annäherung un: Z Ver-
eln Werk des illens als der Waffen ist wird kein staändnıs und erbaut den Frieden.
Bürgerrecht unter den ölkern nden, Wenn nicht die Der Friede wird entweder MC die Kirche kommen
Kirche als erwalterin hat Wenn der Friede ILUT auf der überhaupt nicht kommen
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F ragen der Theologie und des religiösen Lebens
der Möglichkeit der Ratsamkeıt der Anwendung derDie Muttersprache MN der Liturgie Muttersprache der iturgie gestoßen 1st Wir en

Die liturgische Bewegung hat den etzten. Jahren iın unNnserem Bericht über die liıiturgischen Bewegungen
Frankreich 1N€e große ntwicklung GENOMNMMEN, die Frankreich (Herder-Korrespondenz Seite 177 ff)
n1C. 1U tieferen Verständnis des Wesens schon darauf hingewiesen, daß sich der erste 5E
der Liturgie Uun: ihrer Rolle iur das en derTt Gläubi- turgische Kongreß 1945 und auch die Versammlung der
gen führte, sondern dadurch daß S1e sich mıiıt modernen französischen Kardinäle und Erzbischoöfe m1t dieser
Methoden der Katechese verband uch 111e außer- rage beschäftigt en S1e hat inzwischen die Ge-
ordentliche Breitenwirkung erlangt hat Es 1sSt e1Nes muter weiter bewegt und die Wochenzeitschrift der
der schönsten Zeichen für die el dieser Bewegung, JUNgeN Katholiken „l1emoignage Chretien sah sich

gerade I Kreise die sich m1T SC außerordent- Herbst 1946 fast ihren. Willen genOT11gt, 1N€ Aus-
lichem Elan und echter Opferfreudigkeit der Autf- sprache ihrer Leser über den Gebrauch des Lateinischen
gabe der Misslon der christlichen Verkündigung unter und der uttersprache liturgischen Leben V @e1-
den entchristlichten Massen des. arbeıtenden olkes > öffentlichen: Diese Aussprache hat 1Ne ehr große Zahl

die dieqaDen, der liturgischen Gemeinschaft 11N€e brieflicher Stellungnahmen zZzUuU  —{ Folge gehabt
der Hauptquellen i1Nrer Taft sehen Diese Entwicklung Redaktion VO  - „Temoignage TEeilen dem Centre de
der liturgischen Bewegung hat auch dem französischen Pastorale Liturgique UE Auswertung übergab Die eit-
Bewußtsein Probleme nahegebracht die WIT aus UNSeTeTt chiift des Centre .„La Maison-Dieu veröffentlicht DU  -

eI0EeENEN Entwicklung kennen: un ist da S1e. stan- ihrem 11 Hefit ‚NI Bericht über die wichtigsten
diger lebendiger Verbindung mi1t der Aufgabe der Fragen, die diesem Briefwechsel ervorgetreten sind
christlichen Verkündigung dl die Masse: des Olkes Gge- Die Zeitschrifit stellt Il den Anfang ıhres Berichtes die
blieben HST n1cC erstaunlich daß S16 sehr bald auf die Tage, ob wohl richtig sel, Priester Uun! Lalen über
rage der liturgischen Sprache, 1Iso auf die: rage ihre Meinung e] Problem efragen das letz-
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ten Endes doch allein -die Hierarchie entscheiden könne. Die Untersuchung dieses Argumentes zeig jedoch, daß .
‚eUug nicht VO. Achtungslosigkeit VOT der Hierarchie, einer Krıtik N1C. stanı  en kann. UunNnacCcChıs ein-
wenn MNarı gewissermaßen die demokrtatische Methode mal 1m Tatsächlichen: Ist das Latein 1 Stande, jene
elner Volksabstimmung 111 die Diskussion einführt, ganz o  e, das Geheimnis der das Mysterium bewahren,

WIT.  3C spielen? Das Latein hat das Griechische 1nabgesehen davon, daß die Kirche sich natürlich auch
V Ö: dem rgebnis einer Volksabstimmung In Dingen, Rom als liturgische Sprache zwıschen der Mitte des drit-
deren Entscheidung ihr alleın zukommen, nicht wird ten und der Mitte des vierten Jahrhunderts ersetzt,
beeinflussen assen? ber wäre alsch, die Dinge von 1ın der Zeit, als Griechisch auihorte und Latein egann,
salch einem rechtlichen Standpunkt aQus anzusehen. ES die Mgangssprache Roms werden. Es andelt sich
handelt sich vielmehr eın Anliegen der Gläubigen, das 1s0 rein geschichtlich be1 der Wahl des Lateinischen
S1e vertrauensvoll den Führern der HG vorlegen, gerade N1C die Wahl einer unverständlichen, SOIl-

oder, wI1e einer der Briefschreiber ausdrückte, ‚„ UNSCIE, dern der Umgangssprache des täglıchen Lebens der Ln
der Gläubigen, Rolle ist ©& unseTrTe Sorgen VOI NsSeIie damalıgen Zeit, umsomehr, als keineswegs das klas-
utter Kirche bringen und ihr überlassen, 1n sische: sondern das vulgäre Latqin gewählt wurde. Der

N: Stil der römischen Liturglie wird ja geprägt ÜTEden Versammlungen iıhrer Theologen elne praktische
ÖSuUung aIiur finden. Der Bericht betont, daß alle die eNge Verbindung zwischen Priester un Gläubigen,
eingelaufenen Briefe: 1ne innige Liebe für die Kirche die sich Untier anderem 1n den vielen Gebetsaufforderun-
verraten und daß 1mM allgemeinen die Wünsche un' Yyen au:  UG Auch eute ist das Lateinische N1C. JE6-
Gedankengänge mıit großer emu vorgebracht werden. eignet, die Liturgie mit irgend einem Geheimnis
Der Bericht versucht dann, die IUr die Beibehaltung des geben, denn ersiens verstehen sehr viele eute ehr
Lateinischen sowohl wıe die für die Einführung der Mutltter- gut lateinisch, un: zweıtens ist auf die ausdrückliche
sprache vorgebrachten Argumente ordnen und sS1e Empfehlung der Kirche den Gläubigen e1in eichtes,
gleichzeitig ihrem Gewicht nach untersuchen. Diese and ihres zweisprachigen eßbuches das liturgische
Untersuchung erscheint dem Berichterstatter VOTI en Beten des. Priesters am Altare verfolgen, ve_rsteh-en
Dingen deswegen notwendig, weil einem großen el un mitzuvollziehen. Das weist ber schon darauf hin,
rgumente, die auf der eNe des>Praktisci1en liegen, daß die Kırche n1IC 1m geringsten beabsichtigt, der Li-
mit theoretischen, theologischen Begriffen 1n NZUVEeI!I- turgle diesen geheimnisvollen harakter der Unver-
lässiger Weise verbunden werden und die Gefahr stän:  chkei geben. Die alte Arkandisziplin hat 1n
e1NeT ; Verwirrung entsteht, die großen Schaden. iun diesem Zusammenhang überhaupt nichts suchen, denn
könnte. Diese theoretische spekulative Ürdigung der ıhr SInn Wäl, den ult VOI der Profanlerung UrCcC die
ın der Debatte: auftauchenden Elemente MU. und kann Ungläubigen schützen und nicht, ihn -den Gläubigen
deswegen ganz unabhängig VO der rage der prakti- verschließen. Vom Augenblick der aufe nımmt
schen ÖSung, die Zzweiter Stelle behandelt WITd, YC- jeder Gläubige oll Kulte der TC teil AÄAuch der
führt werden. Vergleich mıiıt den heidnischern Liturgien hat in diesem

Zusammenhang kein Gewicht. Die UnverständlichkeitDer Bericht beginnt miıt den Argumenten für die Bel-
behaltung der lateinıschen Sprache 1 der Liturgie, die ihrer Sprache ist das Ergebnis einer Erstarrung, eines

Festhaltens einer Überlieferung nmitten des Wan-un  N 1 wesentlichen Qus ıchen Diskussionen bei
schon bekannt sS1nd. dels der Sprachformen, Un 1 übrigen verbietet

sich, einen ILGEN Vergleich zwischen heidnischer
Es ta_ucht zunächst das Argument der Schönheit und der und christlicher Religion ziehen.
eife, der klassischen Ausdrucksfähigkeit der lateini- Entscheidend jJjedoch ist, daß der Begriff des Geheim-
schen Sprache auf, e1n rTrgumen!(, dem „Maison-Dieu n1SSes, des ysteriums hier 1n einem alschen 1nnn
mi1t eC keine große Bedeutung beimißt, denn braucht wWwIirTd. Unsere eliglion i1st 110e eligion des Ge-
bewegt sich rein auf der en e des Literarıschen. FEs heimnisses 1Ur ın dem Sinn, daß sS1ee für uns das OÖött-
handelt sich hier 111e religiöse Frage, handelt IC auf geheimnisvolle Weise unfier Zeichen EN-
sich die Kirche un N1C die atimıtät. wärtig mMacC Das Wort yster1um hat einen streng theo-
Das Argument, daß von den. Befürwortern der lateini- logischen Sinn, der nichts mi1t sprachlicher Unverständ-
schen Sprache häufigsten gebraucht WITd und das IC  el tun hat. Richtig ist freilich beli der ‚etonung
1n der anNZEN Diskussion die größte gespielt hat, des Geheimnischarakters, daß gerade 1n uUNseilel eit

die Gefahr besteht, daß INa  w} den Sinn TUr das Heiligelautet, daß der eDTrau«Cc des Lateinischen dazu bel-
Lrage, die Liturgie mit der tmosphäre des Geheimnis- verliert un 1ın einen seichten Rationalismus verla.
vollen, des ysteriums umgeben, die: für S1e uUuNeTt- der uch VOI dem Glauben Nn1C alt mMmacCc [Dıie mensch-
äßlich sel Man heruft sich darauf, daß die meilsten liche £TINUN) kann ın die Erkenntnis des Goöttlichen

nicht ehr weit eindringen. on bald nach ihren ersienReligionen eine durch ihre Altertümlichkeit VO der
Umgangssprache verschiedene, Ja Z größten e1! Schritten muß die Dialektik den Analogien des Jau-
selhst für die elehrten unverständliche heilige Sprache ens weichen, un der Glaube ergreift den anzen Men-

gebrauchen un daß auch die Geschichte: des christ- schen u  < 1n der Kontemplation. Das Objekt des lau-
ens enthüllt sich TIsSt 1 Die Liturgie ist nichtUıchen Kultes zeige, daß die Kirche ın iıhrer Frühzeit

uUrcCc die Existenz einer Arkandisziplin versucht habe, ‚„geheimnisvoll”, sondern S1e ist S1e: ist Nah-
als heiligediese tmosphäre des Geheimnl1lsses auirec. erhal- Trung für die Vernunfifft, aber S1Ee ist

ten. Diese erufungen en gerade L Frankreich e1nNn Kontemplation. In iesem S1INN muß unNns die Erinnerung
ihren Geheimnischarakter VOI allen, rationalistischengroßes Gewicht, denn S1e können sich auf die Autori-

tat des eigentlichen Anregers der liturgischen Bewegung, un seichten Popularisierungen bewahren.
des es Gueranger, stutzen, der sS1e ın seinen . Insti- kın weiliteres gewichtiges Tgumen(, das die Verteidiger
tutions

\ liturgiques‘ nachdrücklich vertireten hat. des Lateinischen ebrauchen, ist das der Universalität
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der lateinischen Sprache die die Einheit unı Katholizi- Einheit der S‘prach‘e sich auf einen bestimmten eil der
tat der Kirche beschützen scheint. Indessen wırd Kirche beschränkt, daß Mal  =| auf das Ganze der katholi-
dieses rgumen der Universalität VO den verschie- schen Kirche gesehen keineswegs VO  =)| einer Einheit der
denen Schreibern ın ganz verschiedenem 1NNn gebrauch; liturgischen Sprache reden könne. Es gibt ıne griechi-
und auf verschliledene Ebenen bezogen. uUunachns 21N- sche, russische, syrische, koptische, rumänische und noch
mal steckt hinter diesem rgumen der Gedanke der an-derq Liturgien, die nicht lateinisch iınd.
Notwendigkeit einer großen internationalen Weltsprache el davon entfernt, die Katholizität der Kirche ZU

überhaupt. Z weifellos hat das Latein ZzU. mindesten 1 lie_einträchtigen, ist die Existenz ‚oOlcher anderssprachiger
der abendländischen Welt während des Mittelalters diese Liturgien geradezu 1Ne der leuchtendsten Beweise ihrer
Rolle einer allgemeinen Verkehrssprache gespielt. Es WäaTr Katholizität. Ja, wl1le der Berichterstatter bemerkt, kOöonn-
1m Humanismus ZzUuU mindesten noch die allgemeine ten die Anhänger der Muttersprache 1m Namen der
Sprache der Gelehrtenwelt eute aber hat diese Katholizität einen Gegenangriff unternehmen. Sie könn-
‚aufgehört, und wenn uch die Welt MC die allgemeine en zunächst einmal den Wert dieser Erfahrung der

Katholizität Mn Teilnahme lateinischen Gottes-Verflechtung ihrer Interessen eutle vielleicht 1mM Begriffe
stie siıch wieder mehr denn Je als 1ne Einheit füh- dienst ın elinem Temden Lande bezweifeln, oder, Wie

en, un: die Bestrebungen ZUT chaffung ”einer Welt- einer der Briefschreiber ausdrückt, „die Genugtuung, die
sprache sich allenthalben geN, l1eqg doch diese der Fremde beim Anhören des Gottesdienstes ın Jateini-
Bemühung auf einer Janz anderen Ebene. Es handelt sich scher Sprache empfindet, wird sehr häufig dadurch erab-
nicht 1Ne: Frage, die die Kirche 1n erster Linie gemindert, daß das Latein ebenso WenNn1g w1e
angeht. die Iremde Sprache verstehen würde“‘ Die Katholizıtät
Wenn 1Iso uch das rgumen: der Universafität des Qdarf sich MI mit :öolchen oberflächlichen Kennzeichen
Lateinischen 1n dieser Form hinfällig erscheint, bleibt egnügen. Wann der ADTraucCc des Lateinischen 1n der
doch zu.fragen, welche Rolle die Einheit der Sprache 1 Liturgie auch LUT 1Nne estimmte Anzahl von Menschen,
Raume der Kirche spielt. Sie wird VO  - Vielen als wesen t- die N1C Kultur aben, qMe: lateinische Sprache
lich Iur die Einheit der Kirche bezeichnet, da sie deren verstehen, VO Gottesdienste ernhält, 1st das e1n
sichtbare Manifestation sel Der Berichterstatter der großerer Schaden der Katholizität der Kirche, al
‚„‚Maison-Dieu” wendet sich mit eiINneTr qganz besonderen Wenn derT Katholi ın einem Temden Lande N1C die
Entschiedenheit dieses Argument. Es ist theolo- gewohnte Sprac  iche Form des Gottesdienstes Vormxmnde
Qi5t:h ‚unannehmbar, enn die Einheit der Kirche ist das Einer der Briefschreiber TU das folgendermaßen aQdausSs?
sichtbare Werk des Heiligen Geistes und manıfestiert S kann keine ede VO  z} Universalität sein, W  3 1171
sich S1C  ar In der Hierarchie, 1n der Verbindung e1ner Pfarrei VO mehreren 0000 - Seelen Johbl ein1ge
der 1SCHNOo{ie unier ıch un:; mit dem apostolischen Stuhl Hundert pfer eilnehmen Kann INan wohl Von ihnen
16 das Latein bewahrt die ahrhe! ın Zeit und S  N, daß S1e alle das (jefühl dieser Universalität. hätten?
Raum, sondern der unter dem römischen PontihÄkat ge- Jedenfalls sollen diejenigen, die regelmäßig ZUT Messe
einte Episkopat unter e1stan!: des eilligen Geistes Die kommen un die leicht en Latein lernen können, die
Verkündigung des Evangeliums mMu. alle Völker und Sonntagsmesse uf französisch gerade 1M Namen der
1n ailen Sprachen der Erde geschehen und 1st tfast Wäan- Uniıversalıtä egrüßen, enn S1e einigt s1e mehr mit all
Z1g Jahrhunderte lanıg VO  - den posteln un: VO  n den denjenigen, die N1IC diese Erziehung gehabt en
Missionaren gepredigt worden. Es ist 1Iso unmöglich, In diesen Zusammenhang ” gehört auch das Argument
die Eıiınheit der Sprache 1n der Kirche ZUr Würde 11eSs derjenigen, die die Katholizität der Kirche 1n ihrer Ro-
Grundsatzes erheben Sie ist 1ıne disziplinäre Wirk- manıtät verbürgt sehen, e1n Gesichtspunkt, der aller-
lichkeit un: e1n sehr praktisches Un bequemes NSITU- ings wohl den romanıschen Völkern naher ieg als uns

ment. 1lle Behauptungen, die uber diese Feststellung ber die Kıirche ist UTr deswegen römisch, weil der
inausgehen, verlalschen den theologischen 1nnn der Ein- Nachfolger des heiligen Petrus der Bischof VO  e Rom ist
heit der Kirche Im übrigen dartf INa  - uch diesen prak- Die Verbindung der Kirche mit der romı]ıschen Kultur i1st
ischen Wert N1IC überschätzen. Die Sprache des Vati- N wesentlich, sondern geschichtlich. Ja, gerade heute
kanstaates 1st itallienisch, die „Acta Apostolica Sedis““ ist notwendig, daß INa  ; sich bemüuht, uch die Kultur
sSind vler- der fünfsprachig, e nach den Adressaten der des fernen Ostens 1n die Christenhe1 auifzunehmen und
verschliedenen okumente: Die Sprache der eologi- den jJungen Olkern, die: überall ın den Missionsländern
schen Zeitschriften und der theologischen wissenschaft- aufstehen, zeigen, daß die Kirche nicnt mit dem
lichen Arbeiten 1st schon ange Nn1CcC mehr durchgäng1g Schicksal des Abendlandes verknüpft ist.
das Latein. Ihre eNTza. wiıird vielmehr 1n eiINeTr moder- Das vierte der großen Argumente ZUugunsien des Latei-

nıschen ist, daß das Lateinische eın Band zwıschenLenNn Sprache veröffentlicht
ber wichtiger noach als die inr *ar theologischen unNnseTerT un: den fifrüheren Generationen sel, daß UC=

w1ssermaßen die Kontinultät der Kirche G die ZeitenUn: der Verwaltungssprache erscheint den meisten ens-
nehmern der Aussprache die Einheit des Kultes, die repräsentiere. Der Berichterstatier weist darauf nın daß
1D das Lateinische gyarantiert cheint Es wird daran dieses. Tgumne csehr schwer wlege, vielleicht schwerer
erinnert, daß UTC den Gebrauch des Lateinischen als die meisten, die anwenden, W1Ssen. Denn mıt der
allen Gläubigen jeder Nationalıtä ın jeder -katholischen lateinischen Sprache 1n der iturgle würde ıuıch e1in
Kırche jedes Landes möglich ist, gemeinsamen Gottes- großer el des JaNnzen reichen chatzes der lateinischen
dienste teilzunehmen un daß das Erlebnis, daß die Kirchenväter, der COrationen un Prafationen, der Hym-
remdhe!ıit zwischen den Nationen hler 1n der Kirche HEN, Antiphonen un Responsorien verloren gehen, o
durch das Lateinische aufgehoben ist, immer wlieder eines denen e1Nn großer e1l unübersetzbar sS1Nd. Das zZe1g u18

der 1eisien Erlebnisse der Katholiken sel egen dieses die Geschichte: der iturgle, wenn freilich bisweilen
1gumen wird zunächst einmal eingewendet, daß diese Übersetzungen sich auf:h Z Höhe: der riginale erhebgn
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7#können. Äber solche Beispiele sind relativ selten. Aber armer, weniger ebendig. Wie ber kann ich der CD
auch hler gilt, daß dieser Schatz ja ohnehin IUr alle die- aQus der Liturqgie mit nnalten füllen, wWenn diese nhalte
jJenigen verloren ist, die nicht 1mMm Stande sind, diese ın der lateinischen Liturgie n1ıC. verstanden werden?
Feinheiten un diıchterischen Schönheiten auszukosten, Es hat sich gezeigt, Sagl der Berichterstatter, daß die
und das s1ind selbst unter den Lateinverstehenden UT Generation der Christen des vorıgen Jahrhunderts, die
sehr wenige. der Sonntagsmesse Uun:! den sonntäglichen Abendgottes-
NtETI den weiteren Argumenten IUr das Lateinische diensten absolut I{Teu geblieben Waäal, doch ıne außer-
g dann noch wel heraus, namlıich einmal, daß die ordentliche Verarmung des aubens, insbesondere 1ne
Aufrechterhaltung des Lateinischen notwendig ist, weil Unkenntnis der evangelischen Botschaft un einen Man-
die lateinische Sprache ıntrennbar miıt dem Gregorlani- gel christlichem Gemeinschaftsgefü zeigt, der 1U  H

schen Choral verbunden ist un der Gregorlanische GN6:- aufig seine ewährung 17 öffentlichen en VelI-
ral der einzige adäquate musikalische USdTUC der hindert hat. Dadurch daß die wichtigste Quelle der
iturgie sSel Der Berichterstatter gibt die Richtigkeit des christlichen echten römmigkeit in der Liturgie IO die
Argumentes insofern als der Gregorianische Choral prachbarriere verschlossen. WAäT, hat die römmigkeit
tatsäc  ich aQus dem e1s der lateinischen Sprache heT- häufig an weniger reinen, weniger klaren, weniger eben-

igen Quellen getru:  en un! hat SO WesentlichkeıtVOrgeYange iLst un! die Versuche der Verbindung V OI

Gregorlanischen Choral un der Muttersprache bisher verloren. geht aus der eNnTtza der uschriften her-
VOI, daß die Kiırchenbesucher tatsac  TE der eiligenN1IC. ehr glücklich ausgegangen sind. Aber stellt die

CGegenfrage: Ist die romische Liturgie INnNn1ger mit dem Handlung nicht teilnehmen Wenn also, sagt der
Gregorlanischen Choral verbunden als mit der Vulgata Berichterstatter, die lateinische Sprache uch HIC der
des Heiligen Hieronymus, die die Kirche mit dem Trund der Entchristlichung des Olkes ist, hat
Psalterium r"doch gerade ZUugunsien einer größeren Ver- doch zweifellos InrT, ZU mıiındesten ber einer
en aufgegeben hat? Das andere TIgumen Schwächung des aubDens un: des rTrömmigkeitslebens

die orielıle einer otien Sprache für die Bewahrung des olkes beigetragen. asselbe wWITrd sSsowochl MC  g dem
des exakten unveränderbaren Sinnes der eiligen exie Berichterstatter wWw1e. von den Korrespondenten fÜür den

Der Gebrauch einer lebendigen Sprache mMaC 1ne eDTraucCc des Lateinischen bel der pendung der akrTa-
ständige Revision dieser exie gemäß dem jeweiligen mente geltend gemacht. ber das Hauptgewicht der
Spraéhgebrauch notwendig. Argumente der efürworter der Muttersprache ın derAber, wird anderselts
gefragt, ıst dieser Einwand bei der lturgle schwieriger Liturgie leg nNn1IiC ın dieser negatiıven, Sondern ın der
als bel der el, be]l der die Pflicht der Verkündigung positiven Feststellung. Die iturgie, ;gen sie, so11l eın
er Irohen Botschaft ja ebenfalls einer ständigen Akt des olkes, soll 1Ne Gemeinschaftshandlung sSe1IN.
Arbeit den Bibelübersetzungen ZW1ngt? Eine Gemeinschaftshandlung SEeIZ OTaUS 1i1ne aktive,
Nachdem alle diese rgumente darautfhıin geprüft Sind, verständige eilnahme: der lebendige Mitvollzug der
oh S1e tatsäc  ich theologisc SC  a  10 sınd Oder NU lturgie ordert, daß das der Kirche ZU der
praktische Rücksichten der efühlsmomente darstellen, Gläubigen wIird. Wenn INld  - 1Iso diesen Sinn IUr den
omMm der Bericht dann der zentralien un: schwersten Gemeinschaftscharakter der Liturgie will,
rage ob die lateinische Sprache WIT.  16 eın entsche!l- die 0gl dieses orgehens nach Meinung der
dendes Hindernis Ta die eilnahme des normalen hrT1- Anhänger der Muttersprache 1n der iturgie dazu, daß
sten der iturglie ist, un ob sS1e iwa tatsächlich ihnen die Möglichkeit Z vollen eilnahme und
einen abschreckenden Binfiluß auftf die Außenstehenden ZU vollen Verständnis IS die Einführung der

daß nebenhat, W1e die Anhänger der Muttersprache glauben Muttersprache gıbt Dazu genuügt NC
machen wollen. der anders ausgedrückt: ist die Vateı- dem Vollzug der iturgie 1Tr e den Tilesier 1Nne
nısche Sprache 1n der Liturgie 1ne der Ursachen der Übersetzung der lturgie 1n der Muttersprache VOI-

der Mitursachen der tiefen Entchristlichung des Volkes? gesehen WITd. Denn die lturgle i1st wesentlich e1Nn alog
Der Ber  cht stellt zunachst einmal fest, daß 1I1Q: siıch zwischen dem Priester un dem Volk Dieser Dialog ber
uUuber wel Dinge klar SeIN musse. Erstens nämlich, daß wI1ird ür das Vorlesen Nn1C 1n echter Weise voll-
die ıturglie kein ittel des Apostolates sel, daß s1ıe ihren M, Nun kann 190138  — natürlich einwenden, daß
WEeCc 1n sich selbst, nämlich 1mM Lobe Giottes hnabe, Ob- dieses laloges ählg se1ln, der Gläubige ja LLUT Latein
wohl, W1e dazu bemerkt werden muß, die Liturgie niemals lernen brauche un: es wird VO vielen Selten ja
das Lob Gottes VO der Heiligung der Menschen trenn(, betont, daß d'te Schwierigkeit der Erwerbung E1neTr genü-
da er Mensch sich heil_igt‚ indem ott lobt Jedenfalls genden lateinischen Kenntnis nicht sehr groß sel V.Teil:
ste das I1Nne fest die iturgle wendet sich die au- leicht galt dieser FEinwand früher, bDer gerade eute,

sich doch darum handelt, HIe d1e eute mi1ıtigen innerhal der Kirche un: ane die, die draußen
stehen. Zweitens ist ebenso wahr, daß die Feiler der einer gewissen bürgerlichen Kultur, sondern die breıte

Masse des Volkes christlich durchdringen, kannlturgie ın der Muttersprache keineswegs AD olge
hahben wuürde, daß sich d1ie Kirchen plötzlich ullten.. Dazu N]ıG® mehr anerkannt werden. Denn Yallz sSicher ist MT

die breite Masse des O:  kes die Forderung, daß G1eist 1ne lange Arbeit notwendlg, igl der den Menschen
wıeder der Sinn TUr das Geistliche, die theologische Latein erlernen mussen, vÖOöllig unvollziehbar amı die

Liturqglie wieder Volkssache WITd, mMu sich uch derTugend des aubens, der Mut, eın ean
Iühren, Ne  e vermittelt WITd. ber die lturgle ist 1ne AÄrmste un Einfachste wohl In der Kirche fühlen

können.der wicht:gsten Quellen, aus denen sich der Glaube der
rısten mıit Inhalten S1e 1st nicht NUrTr 1ne der Nachdem SO dıie Argumente der beiden Seiten erOrtert
wichtigsten, S1.e 1st eine unersetzbare uelle, un worden SiNnd, wobel allerdings 1ın bemerkenswerter Weise
ın dem Augenblick, S1e Nn1e. mehr für den läubigen die Beweise der "Argumente der Muttersprache als
Neßt, wird normalerweise auch sein Glaube inhaltsleerer, schwerwiegender als die ihrer Gegner anerkannt worden
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SINd, rag der Berichterstatter, Was nun praktisch Zzu der Liturgle dienen, \Wi'chtiger als die Diskussion dieser
tun sSel SO schwerwiegend auch die Argumente IUr die Fragen. ber das größte un schwerste Hiındernis für das
Muttersprache sSeın mÖögen, darf doch uch der Ernst Verständnis un: die Teilnahme der lturgie ist die reli-
der rgumente für das Latein besonders 1mM praktischen qlöse nw1issenheit, die zunachst einmal beseitigen

a  o Bereiche Nn1ıCc verkannt werden. Es ist nıcht erwarten, gilt SO behandeln die etzten Seiten des Berichtes denn
W die Kirche plötzliche und umwälzende Entscheidun- auch die Einführung 1n die Schriftlesung und die 1{UTr-

JenNn ıf Wenn dıe lturgle etiwas Lebendiges ist, gische Katechese Beide: muUussen Hand 1n and gehen,
selbst die iturgie 1n der Muttersprache würde nochmuß S1e uch 1n ihrer Entwicklung dem Gesetze folgen,

daß die Veränderungen des Lebens sich langsam und 1imMmmer ın ihrem ganzen Reichtum unausgeschöpft bleiben,
3080l das Verständnis der eiligen Schrift un das. Auti-kontinulerlich vollziehen. Vor allen Dingen SE@eIZz 1ne

solche Veränderung OTQuUS, daß die Dinge ehr schließen des eichtums der liturgischen exte nicht
unablässig geü würden.sorgfältig erWOgen und VOI en Dingen uch experi-

mentell vorbereitet sind. Man muß 1Iso überlegen, Was
eutie schon solchen Eifferimenten und SOILC. VOI-=e
bereitender Arbeit möglich ist, hne daß e1 das Prin- Eın Seelsorger über den 7ustand
ZIp der lateinischen lturgle ın 1TeKier Weise 17 die
Diskussion: hineingezogen, Nne daß also die Kırchen- deutscher Jugend
diszıplin verleiz der beeinträchtigt WIÄITd. Selbst 110e Piarrer AaUdISC Aaus Steinhude ist eit Janger eı1l
Entsche1dung der Kırche genügt N1C. alle chwierig- Seelsorger der SOgeNAaNNIeEN deutschen Dienstgruppen In
keiten lösen, wenn diese Arbeit N1C. VOTauSgeCgAaANGgEN der britischen Zone. Er hat NL  > einen Bericht über dieAL
1SE. Der Berichterstatter Ssagtl, daß 17 Stillen die Be- seelische Verfiassung der Menschen,-die diesen Dienst-
füchtung habe, daß der 1lIer un:! die 1e NSeIeSs gruppen angehören, gegeben, der die usiande mit rück-
Jetzigen Papstes Pıus - TIur die Arbeitermassen N haltloser enAel schildert Seine Beobachtungen dürti-
vielleicht ın vielem veranlasse, weiter vorzustoßen, als en NIC. UTr Iur dieses Milieu Gultigkeit aben, sondern
der tatsächlichen Lage entspricht, und daß, selbst wenn darüber‘ hinaus uch für welıte ÄKreise der deutschen
großzügige kirchliche Maßnahmen VOIgeNOMIM: WUTr- Jugend überhaupt. Der Bericht VO  _ Piarrer audIiscC. ist
den, WITL wahrscheinlich noch gaI N1C 1n der Lage sein uch dem Heiligen Vater un en kirc.  i1chen Stellen
würden, SIe VÖöllig nutzen. Allzuviele Probleme der ZUGEGUANGEN!, die mit ahnlichen missionarischen ufgaben
Textübersetzung, der Katechese, der lıturgischen und betraut ind
biblischen Einführung sSind noch ungelöst der gar über- Es handelt iıch hei de Dienstgruppen noch nicht
haupt noch N1ıC. 1n Angriff gefiommen. Aus dem Gefühl entlassene Kriegsgefangene, die in der britischen Zone
dieser Lage heraus schlagen viele der Diskussionsteil= Z Teil 711 Minenraumen, ZAUT. Teil f{ür nützliche öffent-
nehmer emischte Lösungen, Einführung der Multter- liche TDellien eingesetzt iInd Ihre ahl beträgt 000
sprache für estimmte Teile der Liturgie VO  — Am häau- Mann. Sie genießen den Vorzu In Deutschland arbeiten
Hgsten werden 21 Epistel und Evangelium erwähnt, dürfen un NIC mehr hinter Stacheldrah sılzen.
VO denen Ja kein Zweifel besteht, daß S1e unmittelbar Ihre Unterbringung Ist Im allgemeinen befriedigend, doch
{ür das Volk, Sseliner Belehrung, da S1iNd. Weiter möch- g1bt 1ımmer noch Unterkünifte, IN denen his
ten viele der Veränderungsvorschläge, die VOT der Me4ß- Mann In einer hausen müssen. Die Verpflegung der
liturgie zurückschrecken, doch ZU mindesten esper Dienstgruppenmänner erfolgt nach den Saltzen der
un Komplet 1n die Muttersprache übersetzt sehen. Schwerarbeiter, ihre Bekleidung wird 1US deutschen un
eNSo Sspricht sich die Mehrzahl der Gefragten für die englischen Bestäaänden gestellt. Siıe werden ohne Rücksicht
Übersetzung der bel der pendung der Sakramente ge- au[f ihre jetzige Beschäftigung nach dem VO.  _ ihnen hel
brauchten Formeln QuS, wobel einige allerdings 1ne der Kapitulation bekleideten Dienstgrad bezahlt Die Ver-
merkwürdige Ausnahme für die Ssogenannien „Wwesent- heirateten, deren Familien in der Westzone der In Ber-
17 chen“ Formeln WI1@e: das ‚590 te: absolvo“ für die Iin wohnen, ernhalten außerdem einen monallıcnen Faml-
Beichtformel un: für das „Corpus Dominı Jesu Christi Jlienzuschlag Von Mark Die In der russischen Zone
machen wollen. Der Berichterstatter wendet ich 1mM beheimateten Manner genießen diese Vergünstigung
Namen der 091 energisch gegen diese Ausnahmen, NIC SIie erhaltien auch NIC. WIe ihre Kameraden ausSs
indem Ssagtl, daß doch gerade darauf ankäme, daß den Westzonen gelegentlichen Heimaturlauhbh Mehr als
diese wesentlichen Formeln VO  } den Gläubigen vVer- eın Drittel der Dienstgruppenangehörigen können nach
tanden werden, daß -man also WIiSSe, daß INa  —g 1mM Namen ihrer Entlassung NIC. In ihre eimat zurückkehren, da
der Dreifaltigkeit getauft WITd, daß d  > bel der etzten S] keine mehr besitzen. Für SIEe schlägt AauUdISC die
Olung verstehe, daß ott gebetet WITd, UrcC das Neuaufstellung VO. 71 Vilen Arbeitseinheiten auf frei-Sakrament die Sünden vergeben USW. Fuür die Messe williger Basıis VO  e
werden 1Ne Anzahl VO Vorschlägen gemacht, die: 1mM Wir veröffentlichen 1Im folgenden den Bericht] Pfar-
wesentlichen arauf hinauslaufen, daß A mindesten für Ier AauUdıSC über die seelische Lage der Männer, über
die Vormesse die Muttersprache eingeführt werde: der die praktische Seelsorge, die unter ihnen ausgeübt WOT-
eiwa, daß die VO Priester laut gebeteten Teile der den ist, und die Forderungen, die ich für die allgemeine
Messe ın der Muttersprache, cdıie leise gebeteten ' auf Missionsarbeit innerhalb der deutschen Jugend AUS die-
Latein gesbroche-n werden. Gerade die Vielfalt der VOoT- sen Erfahrungen ergeben
Sschläge zeigt, W1e Wen1g grundsätzliche arheit hler „Zunächst moöOchte ich GQaIz ausdrücklich betonen: Ich
herrscht. Deswegen, schließt der Bericht, ist zunächst schildere die Zustände mit rücksichtsloser ennhel Nur

der Mut AA  H etzten Ehrlichkeit un  N weiter. Icheinmal die Arbeit etwa der Übersetzung der exie
für dlie volkstümlichen Meßbücher un: alle Arbeiten, die: stelle die wirkliche Lage 17 den Dienstgruppen _ aber
ZUT: tieferen Einführung und ZUG besseren Verséändmis N1C deswegen kraß dar, etwas gegen die Dienst-
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